
1 

Schutzkonzept zur Prävention sexualisierter Gewalt für den 

Kinder- und Jugendchor Quilisma e.V. 
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1. Einleitung 

Der Kinder- und Jugendchor Quilisma steht für musikalische Gemeinschaft, Kreativität und christli-

che Wertevermittlung. Die Sicherheit der jungen Mitglieder hat höchste Priorität. Dieses Schutzkon-

zept dient daher dazu, Risiken sexualisierter Gewalt systematisch zu verhindern, klare Verhaltensre-

geln festzulegen und im Bedarfsfall adäquate Interventions- sowie Unterstützungsmaßnahmen zu 

ermöglichen. Es richtet sich an alle, die in den Chor eingebunden sind – von Leiter:innen bis zu den 

jungen aktiven Sänger:innen – und steht im Einklang mit den Grundsätzen der Evangelischen Ju-

gend (AEJ) und den Partnerinstitutionen, der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers, dem Ev.-luth. Kir-

chenkreis Laatzen-Springe und der Ev.-luth. St. Andreas Kirchengemeinde Springe. 

2. Zielsetzung 

Das Schutzkonzept verfolgt folgende zentrale Ziele: 

 Prävention: Verhindern von Situationen, in denen sexualisierte Gewalt stattfinden kann. 

 

 Aufklärung und Sensibilisierung: Förderung eines Bewusstseins für Grenzverletzungen und 

schärfen des Blicks für missbräuchliche Dynamiken. 

 

 Schaffung eines sicheren Raums: Etablierung strikter Verhaltens- und Kommunikationsregeln, 

die das Vertrauen aller Beteiligten stärken. 

 

 Klare Interventions- und Meldewege: Schnelles Erkennen, Ansprechen und Beheben von kri-

tischen Situationen. 

Diese Ziele sollen helfen, ein Umfeld zu schaffen, in dem sich alle Kinder, Jugendlichen und jungen 

Erwachsenen zu jeder Zeit sicher und respektiert fühlen. 

3. Geltungsbereich 

Das Schutzkonzept gilt für sämtliche Aktivitäten und Treffen des Chorbetriebs inklusive Proben, 

Auftritte, Außenveranstaltungen, informelle Treffen sowie die Freizeiten. Es bezieht sich sowohl 

auf intern tätige Honorarfachkräfte - Chorleiter:innen, Stimmbildner:innen, Organisationsmana-

ger:in - als auch auf ehrenamtliche Teamer, Erziehungs-/Sorgeberechtigte und externe Kooperati-

onspartner. Alle Personen, die im Kontext des Chorlebens aktiv sind, sind zur Einhaltung der Best-

immungen verpflichtet. 

4. Definitionen und Begriffsklärungen 

Sexualisierte Gewalt umfasst Verhaltensweisen, mit denen „ein unerwünschtes sexuell bestimmtes 

Verhalten bezweckt oder bewirkt wird, das die Würde der betroffenen Person verletzt“ (Gewalt-

schutzrichtlinie der EKD, §2 Abs.1). Hilfreich ist die Unterscheidung von Grenzverletzungen, Über-

griffen, sexueller Nötigung und Missbrauch. 
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 Grenzverletzungen: Grenzverletzungen sind einmalig oder selten auftretende unangemessene 

Verhaltensweisen, z.B. die Missachtung körperlicher Distanz, die bei einem ansonsten respekt-

vollen Umgang die persönlichen Grenzen der betroffenen Person verletzen. Grenzverletzungen 

geschehen oft unbeabsichtigt, z.B. im Überschwang, aus Versehen oder mangelnder Sensibilität 

und Achtsamkeit. 

 Übergriffe: Übergriffe geschehen absichtlich. Sie sind Ausdruck fehlenden Respekts, setzen 

sich über Normen und Regeln hinweg (z.B. anzügliche und zweideutige Bemerkungen, uner-

wünschte Körperkontakte und Annäherungsversuche, etc.) und missachten den Widerstand von 

Betroffenen. Sie können gezielte Vorbereitung eines sexuellen Missbrauchs sein und Teil einer 

Täter- bzw. Täterinnenstrategie, die austestet, ob sich eine Person wehrt bzw. wehren kann. 

 Sexuelle Nötigung und Missbrauch: Sexuelle Nötigung und Missbrauch beschreiben die straf-

rechtlichen Formen sexualisierter Gewalt der §§174ff im 13. Abschnitt des StGB, die unter die 

„Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung“ fallen. Dazu gehören z.B. exhibitionistische 

Handlungen, die Förderung sexueller Handlungen Minderjähriger, die Herstellung, der Besitz, 

das Anbieten und das Ausstellen von kinderpornographischem Material, sexueller Missbrauch 

und Vergewaltigung. 

Diese Definitionen bilden die Basis für alle weiteren Regelungen und Maßnahmen. 

5. Leitbild und Grundsätze 

Das Schutzkonzept orientiert sich an folgenden Leitprinzipien: 

 Kindeswohl und Partizipation: Kinder, Jugendliche und Heranwachsende werden in Entschei-

dungsprozesse einbezogen; ihre Meinung wird respektiert und ernst genommen. Dafür wird u.a. 

aus den Reihen des Jugendchors ein Chorrat gewählt, der die Interessen des Gesamtchors ge-

genüber der künstlerischen Leitung, dem Chormanagement und dem Verein vertritt. Der Chorrat 

wird mit Gastrecht regelmäßig zu den Sitzungen des Vereinsvorstands eingeladen. 

 Transparenz und Offenheit: Regelmäßige Kommunikation über ethische Standards, Verhal-

tenskodex und -regeln sowie Präventions- und Schutzmaßnahmen. 

 Verhältnismäßigkeit und Rechtewahrung: Alle Maßnahmen im Schutzbereich sind klar defi-

niert, dokumentiert und richten sich nach geltenden juristischen sowie ethischen Standards. 

 Verantwortung und Vorbildfunktion: Alle Beteiligten, insbesondere die Verantwortlichen im 

Chor, verpflichten sich zu einem offenen, respektvollen und schützenswerten Miteinander. 

6. Organisationsstruktur und Zuständigkeiten 

Um eine effektive Umsetzung des Schutzkonzepts sicherzustellen, wird folgende Organisations-

struktur etabliert: 

6.1. Präventionsbeauftragte/r und Themenwächter: 

Die Mitgliederversammlung benennt aus den Reihen der Vereinsmitglieder eine präventionsbeauf-

tragte Person, die für allgemeine Beratung zum Thema „Schutz vor sexualisierter Gewalt“ sowie für 

die Implementierung und Fortschreibung des Schutzkonzepts zuständig ist. Der/die Präventionsbe-

auftragte fungiert auch als erste Anlaufstelle für Verdachtsmomente oder Beschwerden im Bereich 

sexualisierter Gewalt und leitet diese an den Superintendenten/die Superintendentin des Kirchen-

kreises Laatzen-Springe weiter. 
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Zusätzlich wird aus dem Team der Chorleitung und dem Chorrat jeweils eine Person benannt, die 

als „Themenwächter“ engagiert auf eine Umsetzung der unter 5. (Leitbild und Grundsätze) und 

7.2.1. (Verhaltenskodex) festgelegten Werte achtet und dies kontinierlich in den Quilisma-Gesamt-

kontext einspricht. 

 

6.2. Externe Kooperationen: 

Es wird eine enge Zusammenarbeit mit Ansprechpartner:innen und (Fach-)Beratungsstellen inner-

halb und außerhalb des Kirchenkreises Laatzen-Springe sichergestellt, die im Krisenfall hinzugezo-

gen werden können. 

 

Die aktuellen Zuständigkeiten sowie die Adressen der externen Beratungsinstitutionen werden in 

einem Merkblatt dokumentiert, das allen Mitgliedern des Chores, den Erziehungs-/Sorgeberechtig-

ten sowie dem Leitungsteam zugänglich ist. >>> Anlage 1 

7. Präventive Maßnahmen 

7.1. Personalauswahl 

Vor dem Abschluss von Honorarverträgen mit Fachkräften (Chorleiter:innen, Stimmbildner:innen, 

Chormanager:in) und dem Einsatz von ehrenamtlichen Teamern werden jeweils erweiterte polizeili-

che Führungszeugnisse verlangt. Diese müssen dem Vereinsvorstand vorgelegt werden. Die Ein-

sichtnahme wird aktenkundig dokumentiert. 

7.2. Verhaltenskodex und Verhaltensregeln 

7.2.1. Verhaltenskodex 

Ein verbindlicher Verhaltenskodex wird allen Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen im Chor 

vermittelt. Dieser Kodex legt unter anderem fest: 

 Unangemessenes körperliches und verbales Verhalten ist zu unterlassen. 

 Der respektvolle Umgang miteinander ist zu jeder Zeit einzuhalten. 

 Private Kontakte zwischen chorpädagogisch Verantwortlichen und Kindern/Jugendlichen 

 sollen transparent und in Anwesenheit Dritter stattfinden. 

 

7.2.2. Verhaltensregeln 

Der Verhaltenskodex und die daraus folgenden konkreten Verhaltenregeln werden allen auf Hono-

rarbasis tätigen Fachkräften und ehrenamtlichen Teamern zur Kenntnis gegeben. Damit verbunden 

ist eine Verpflichtungserklärung. Mit ihrer Unterschrift bestätigen die beruflichen und ehrenamtli-

chen Mitarbeitenden die Kenntnisnahme des Schutzkonzepts und verpflichten sich zur Einhaltung 

des Kodex und der nachstehend festgelegten Regeln. Für die Sammlung und Aktualisierung der 

Verpflichtungserklärungen ist der/die Präventionsbeauftragte zuständig. 

>>> Anlage 2 
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7.2.2.1. Chorproben und Auftritte: 

Bei Chorproben und Auftritten besteht ein Machtgefälle zwischen Chorleitung und Chorsänger:in-

nen. Die Chorleiter:innen sind sich dessen bewusst und nutzen dieses Machtgefälle in keinster 

Weise aus. Vielmehr achten sie stets auf gewaltfreie Kommunikation. Bei Körperübungen werden 

die körperlichen Grenzen der teilnehmenden Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen in be-

sonderem Maße geachtet. Ein adäquates Maß von Nähe und Distanz wird stets eingehalten. 

 

7.2.2.2. Stimmbildungsmaßnahmen: 

Während der Stimmbildungsmaßnahmen besteht häufig ein 1:1-Verhältnis von Stimmbildner:in zu 

Sänger:in. Bei körperlicher Veranschaulichung von Stimmbildungsmaßnahmen in musikpädagogi-

scher Intention wird ein direkter Körperkontakt zwischen Stimmbildner:in und Teilnehmer:in ver-

mieden. Auch im Bereich Stimmbildung werden die körperlichen Grenzen der teilnehmenden Per-

son in besonderem Maße respektiert sowie ein adäquates Maß von Nähe und Distanz eingehalten. 

Die Räume, in denen Stimmbildungsmaßnahmen stattfinden, sollen gut einsehbar sein.  

 

7.2.2.3. Freizeiten und Freizeitangebote: 

Freizeitangebote wie Strand- oder Schwimmbadbesuche fördern engere Kontakte, zudem in knap-

per Badebekleidung. Von den jeweilig verantwortlichen Leiter:innen ist regelmäßig darauf zu ach-

ten, ob sich alle Teilnehmenden wohlfühlen und niemand beim Baden unangemessen berührt wird. 

Für Spiele und anderweitige Freizeitangebote gilt dies in gleicher Weise: Es ist darauf zu achten, 

dass sich alle Teilnehmenden wohlfühlen und sich niemand unangemessen berührt sowie/oder (auch 

verbal) behandelt fühlt. 

Bei Konzert- , Disco- oder Barbesuchen werden durch die verantwortlichen Leiter:innen zusätzlich 

volljährige Teamer beauftragt, die darauf achten, dass im Gedränge niemand „untergeht“ oder unan-

gemessen behandelt wird. Menschen auf Bierzeltbänken sollen nicht gequetscht werden. („Rückt 

doch mal zusammen, da passt noch jemand.“) 

Berührungsintensive Spiele während einer Maßnahme werden entsprechend angekündigt und erhal-

ten sensible Anleitungen, die Teilnehmenden jederzeit einen Ausstieg ermöglichen, bei dem sie das 

Gesicht wahren können. 

Unbekannte Personen, die fotographieren und/oder sich gegenüber der Gruppe oder einzelnen Teil-

nehmenden auffällig verhalten, werden angesprochen und dringlich um Unterlassen sowie ange-

messene Distanz gebeten. 

Bei der Erstellung von Fotosammlungen sind alle Fotos vor dem Hintergrund von sexualisierter Ge-

walt zu prüfen. 

 

7.3. Räumliche und organisatorische Maßnahmen 

Präventive Maßnahmen in den Bereichen Gebäude/Gelände und Organisation von Aufsicht und Be-

gleitung sollen das Risiko sexualisierter Gewalt erheblich reduzieren und ein sicheres Umfeld 

schaffen. 
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7.3.1. Risiko- und Ressourcenanalyse (RRA) der lokalen Orte und Räumlichkeiten 

Der lokale regelmäßige Probenort ist das Gemeindehaus der Ev.-luth. St. Andreas-Gemeinde 

Springe. Lokale regelmäßige Auftrittsorte sind die St. Andreas-Kirche Springe und die Klosterkir-

che Wittenburg. Diese drei Orte und deren Außengelände werden im Abstand von drei Jahren einer 

Überprüfung hinsichtlich der Risiken möglicher sexualisierter Gewalt unterzogen, Damit einher ge-

hen Überlegungen, welche Maßnahmen/Ressourcen zur Minimierung der Risiken sexualisierter Ge-

walt notwendig sind und künftig umgesetzt werden sollen. Die Analysen und ihre Ergebnisse wer-

den tabellarisch dokumentiert. Initiativ und federführend ist dafür der/die Präventionsbeauftragte 

zuständig. 

>>> Anlage 3 

 

7.3.2. Sicherheitsregelungen für externe Orte und Räumlichkeiten: 

Externe Proben und Veranstaltungen finden, wenn möglich, in Räumen statt, die einsehbar und ab-

gesichert sind. Nicht einsehbare Bereiche von Herbergen, Hotels, Bussen, Raststätten und Konzert-

orten sollten nur bedingt genutzt werden. Wo die Nutzung jedoch unabdingbar ist, werden nicht ein-

sehbare Bereiche von dem/der/den verantwortlichen Leiter:innen regelmäßig aufgesucht und inspi-

ziert. Welche nicht einsehbare Bereiche nachts besonders zu beobachten sind, ist jeweils von 

dem/der/den verantwortlichen Leiter:innen und den ehrenamtlichen Teamern gemeinsam festzule-

gen. 

Häufig sind die Räumlichkeiten und das Gelände, auf denen die Veranstaltungen der Quilisma-

Chöre stattfinden, im Vorfeld nicht bekannt. Dem/der/den verantwortlichen Leiter:innen und den 

ehrenamtlichen Teamern obliegt es, Gebäude und Gelände auf  risikobehaftete Orte hin zu untersu-

chen und diese im Blick zu behalten. Bei den Kontrollen/Überprüfungen werden unbekannte Perso-

nen im Gebäude oder Campbereich/Gelände angesprochen. Bei Nutzung von Orten und Räumlich-

keiten in Kirchengemeinden kann hierbei auf die örtlichen Schutzkonzepte, soweit vorhanden, zu-

rückgegriffen werden. 

 

7.3.3. Schlafbereiche und sanitäre Einrichtungen 

Schlafräume sind persönliche Rückzugsräume. Bei der Belegung von Schlafzelten/Schlafräumen 

sind Schamgrenzen der Teilnehmenden zu beachten. Vorab sind folgende Punkte zu bedenken: 

 Die Möglichkeit, nach Geschlechtern getrennt zu schlafen. 

 Die Möglichkeit, „gemischte“ Zelte/Räume für männlich/weiblich/divers anzubieten. 

 Die Möglichkeit, dass z. B. Personen evtl. lieber im Jungen- bzw. Mädchenzelt schlafen möch-

ten. Darüber ist im Einzelfall mit allen Beteiligten, ggf. auch den Erziehungs-/Sorgeberechtig-

ten, Einvernehmen herzustellen. 

 Zu bedenken ist die Altersspanne derer, die sich ein Zelt/einen Raum teilen müssen. So besteht 

z.B. zwischen einem 23jährigen und einem 11jährigen ein potenzielles Machtmissverhältnis. 

 Der/die verantwortlichen Leiter*innen und ehrenamtlichen Teamer müssen so untergebracht 

sein, dass sie nachts auffindbar und ansprechbar sind. 

Toiletten müssen für alle gekennzeichnet und soweit geschlossen sein, dass die Privatsphäre ge-

wahrt bleibt (z.B. darf Fotographieren nicht möglich sein). Gleiches gilt für Duschen und Waschge-

legenheiten; auch diese sollen nicht einsehbar sein. Die entsprechenden Örtlichkeiten werden von 

den Leiter:innen im Blick behalten und kontrolliert. 
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7.3.3. Begleitpersonen und Aufsicht: 

Das Verlassen der Gesamtgruppe bei Ausflügen und auf Freizeiten ist nur nach vorheriger Abmel-

dung bei dem/der verantwortlichen Leiter:in und in Gruppen zu je sechs Personen möglich. Jeder 

Einzelgruppe wird durch den/die verantwortlichen Leiter:in ein Teamer zur Begleitung zugeteilt, 

der/die im Besitz der JuLeiCa ist. 

8. Sensibilisierung und Schulung 

Um in Quilisma eine Kultur der Achtsamkeit zu etablieren, in der die Grenzen von Menschen res-

pektiert und Grenzüberschreitungen offen angesprochen und benannt werden, sollen alle Personen, 

die im Kontext des Chorlebens Leitungsfunktionen wahrnehmen, für das „Hinsehen“ sensibilisiert 

und zum „Handeln“ motiviert werden. Alle auf Honorarbasis tätigen Fachkräfte und ehrenamtlichen 

Teamer haben daher das Recht auf Schulungs- und Fortbildungsmaßnahmen zur Prävention sexuali-

sierter Gewalt. Verpflichtend ist die Grundschulung gem. Rundverfügung G1/2025 des Landeskir-

chenamts Hannover. Erwartet wird die Teilnahme an einer Fortbildungsmaßnahme alle zwei Jahre, 

die gegenüber dem/der Präventionsbeauftragten nachzuweisen ist. 

Dafür soll auf das kostenfreie Schulungsangebot des Kirchenkreises Laatzen-Springe zurückgegrif-

fen werden. Das Schulungsangebot des Kirchenkreises umfasst 

 verpflichtende Grundschulungen für alle beruflichen Mitarbeitenden sowie alle ehrenamtlichen 

Mitarbeitenden, die mit Kindern, Jugendlichen und weiteren Schutzbefohlenen arbeiten oder in 

Leitungsverantwortung tätig sind; 

 etablierte Fortbildungen im Rahmen der JuLeiCa. 

Darüber hinaus bestehen Schulungsangebote über die Fachstelle der Ev.-luth. Landeskirche Hanno-

vers zur Prävention von sexualisierter Gewalt (Adresse s. Anlage 1). 

9. Meldewege und Kriseninterventionsplan 

9.1. Erste Schritte, wenn auffälliges oder grenzverletzendes Verhalten 

 beobachtet wird: 

 Ruhe bewahren 

 Zuhören 

 Betroffene ernst nehmen und ihnen Glauben schenken 

 Erhaltene Informationen vertraulich behandeln 

 Die Wahrnehmung schriftlich dokumentieren (Vorlage: >>>Anlage 4) 

 Im Fall von Grenzverletzungen: Gespräch mit der beschuldigten Person durch die/den Präventi-

onsbeauftragte/n 

 Meldestelle informieren: Wer zuerst von etwas hört oder etwas erlebt, informiert den/die Super-

intendenten/in direkt oder über die/den Präventionsbeauftragte/n. 

9.2. Meldewege 

9.2.1. Meldestellen: 

 Jede betroffene Person – ob selbst Betroffene(r) oder Beobachter:in –  kann sich an den/die Su-

perintendenten/in des Kirchenkreises Laatzen-Springe entweder direkt oder über die/den Prä-

ventionsbeauftragte/n wenden. 
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 Um die Hemmschwelle für Meldungen zu senken, wird eine anonyme Meldemöglichkeit (z. B. 

über ein vorgeschaltetes Formular oder eine interne Meldebox) etabliert,  

9.2.2. Dokumentation: 

Jeder gemeldete Vorfall wird vertraulich behandelt und auf Wunsch anonym dokumentiert, wobei 

der Datenschutz und die Privatsphäre der Betroffenen jederzeit gewahrt bleiben. 

9.3. Kriseninterventionsplan 

9.3.1. Sofortmaßnahmen: 

Im Folgenden wird auf den Krisen- und Interventionsplan der Ev. - luth. Landeskirche Hannovers 

vom 23.01.2024 verwiesen, dessen Fahrplan für das Verhalten in einem Verdachtsfall auch für den 

Kinder- und Jugendchor Quilisma verbindlich ist. 

Die aktuelle Fassung des Krisenplans findet sich hier: 

https://praevention.landeskirche-hannovers.de/im-krisenfall/krisenplan 

9.3.2. Unterstützung für Betroffene: 

Betroffene Kinder, Jugendliche und deren Angehörige erhalten durch interne und externe Bera-

tungsteams umgehend professionelle Hilfe. Federführend ist der/die Superintendent/in, evtl. vermit-

telt durch die/den Präventionsbeauftragte/n. 

9.3.3. Interne Aufarbeitung: 

Es wird ein zeitnahes, strukturiertes Verfahren zur Klärung und Aufarbeitung des Vorfalls etabliert. 

Alle Schritte sind transparent, aber vertraulich zu dokumentieren. Die Bearbeitung erfolgt nach den 

Standards des Schutzkonzepts des Kirchenkreises Laatzen-Springe: 

https://www.kirchenkreis-laatzen-springe.de/kirchenkreis/Schutzkonzept 

10. Evaluierung und kontinuierliche Verbesserung 

Zuständig für die Evaluierung und eine weiterlaufende Anpassung im Sinne der kontinuierlichen 

Verbesserung des Schutzkonzepts ist der/die Präventionsbeauftragte. 

 Regelmäßiges Monitoring: 

Das Schutzkonzept wird nach drei Jahren oder nach einem Fall von sexualisierter Gewalt intern 

evaluiert. Dabei fließen Feedbacks der Chorleitung, der Kinder, Jugendlichen und deren Erzie-

hungs-/Sorgeberechtigten sowie externer Auditor:innen ein. 

 Anpassungsfähigkeit: 

Erkenntnisse aus internen Evaluationen sowie aktuellen Entwicklungen im Bereich Kinder-

schutz werden zeitnah in das Konzept implementiert. 

 Berichtswesen: 

Die Ergebnisse der Evaluation werden dokumentiert und fließen in Fortbildungsveranstaltungen 

und Aktualisierungsrunden ein. 

11. Dokumentation und Kommunikation 

 Transparenz: 

Alle relevanten Regelungen, Schulungsunterlagen und Verfahrensanweisungen werden von 

der/dem Präventionsbeauftragten schriftlich festgehalten und allen Beteiligten zugänglich ge-

macht. 

 

https://praevention.landeskirche-hannovers.de/im-krisenfall/krisenplan


9 

 Archivierung: 

Meldungen, Schulungsprotokolle und Evaluationsergebnisse werden durch den Vereinsvorstand 

vertraulich archiviert, um den Verlauf und die Wirksamkeit der Maßnahmen nachvollziehbar zu 

machen. 

 Kommunikationsstrategie: 

Ein regelmäßiger Austausch im Team und zwischen den Generationen (Chorleitung, Chormana-

ger:in, Kinder/Jugendliche, Erziehungs-/Sorgeberechtigte) fördert eine offene Gesprächskultur 

und frühzeitiges Erkennen potenzieller Risikosituationen. Diese informellen Treffen sollen jähr-

lich stattfinden. Für die Einladung zeichnet der/die Präventionsbeauftragte verantwortlich. 

12. Schlussbestimmungen und Ausblick 

Dieses Schutzkonzept ist verbindlicher Bestandteil der Chorarbeit und unterstreicht das klare Be-

kenntnis des Kinder- und Jugendchores Quilisma zur Prävention von sexualisierter Gewalt zum 

Schutz und Wohl aller Mitglieder. Es ist ein dynamisches Instrument, das kontinuierlich überprüft 

und weiterentwickelt wird. Alle Teammitglieder, Verantwortlichen und Kooperationspartner ver-

pflichten sich zur Einhaltung und stetigen Verbesserung der festgelegten Maßnahmen – im Sinne 

eines sicheren, vertrauensvollen und respektvollen Miteinanders. 

Ein regelmäßiger Dialog und die Offenheit gegenüber kritischen Anmerkungen sind grundlegende 

Bausteine für eine Kultur des Miteinanders, die auch Herausforderungen proaktiv annimmt und löst. 
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Anlage 1 Ansprechpartner:innen und (Fach-)Beratungsstellen 
 
Präventionsbeauftragte/r Quilisma 
Beratung zu Prävention und Schutzkonzept, Ansprechpartner:in bei Verdachtsmomenten, Evaluie-
rung und Fortschreibung des Schutzkonzepts 
N.N. 

prävention@quilisma.de 

 

 

Themenwächter Leitungsteam 

Mentor:in für Leitbild/Grundsätze und Verhaltenskodex 

N.N. 

 

 

Themenwächter Chorrat 

Mentor:in für Leitbild/Grundsätze und Verhaltenskodex 

N.N. 

 

 

Kirchenkreis Laatzen Springe 

Superintendent Andreas Brummer 

Meldestelle bei Verdachtsmomenten und Fällen von sexualisierter Gewalt 

Corvinusplatz 2, 30982 Pattensen 

E-Mail: Andreas.Brummer@evlka.de 

Tel. 05101-585611 

Präventionsbeauftragte des Kirchenkreises Laatzen-Springe 
Organisation von Grundschulungen, allgemeine Beratung zu Prävention und Schutzkonzept 
Diakonin Birgit Freudemann-Bah 
Mail: praevention.laatzen-springe@evlka.de 
Tel. 0511-821016 

 

Außerhalb des Kirchenkreises 

Fachstelle sexualisierte Gewalt der Landeskirche Hannover 
www.praevention.landeskirche-hannovers.de 
Mail: fachstelle.sexualisierte.gewalt@evlka.de 
Tel. Sekretariat 0511241 752 

Unabhängige Information für Betroffene von sexualisierter Gewalt in der evangelischen Kirche und 
Diakonie (kostenlos und anonym) 
www.anlaufstelle.help 
Zentrale Anlaufstelle HELP1- 

prävention@quilisma.de
mailto:Andreas.Brummer@evlka.de%22
mailto:praevention.laatzen-springe@evlka.de
http://www.praevention.landeskirche-hannovers.de/
mailto:fachstelle.sexualisierte.gewalt@evlka.de
http://www.anlaufstelle.help/
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Tel. 0800 5040 112 

Anlage 2 

Verpflichtungserklärung 

Ich habe mich mit dem Schutzkonzept zur Prävention sexualisierter Gewalt für den Kinder- 

und Jugendchor Quilisma auseinandergesetzt. Ich erkennen das Schutzkonzept in allen 

Teilen als für mich verbindlich handlungsleitend an. Der darin festgelegte Verhaltenskodex 

und die Verhaltensregeln werden die Grundlage für meine Arbeit mit Mitarbeitenden, Kin-

dern und Jugendlichen bilden. 

Ich versichere, nicht wegen einer in §72a SGB VIII bezeichneten Straftat rechtskräftig ver-

urteilt zu sein und dass derzeit weder ein gerichtliches Verfahren noch ein staatsanwaltli-

ches Ermittlungsverfahren wegen einer solchen Straftat gegen mich anhängig ist. 

Name: ___________________________ 

Vorname:  ___________________________  

geb. am:  ___________________________  

 

_____________________________ ___________________________ 

Ort, Datum Unterschrift 

 



12 

Anlage 3 

 

Risiko- und Ressourcenanalyse (RRA) der lokalen Orte und Räumlich-

keiten 

 

Bei der Begehung der Räume und Außenanlagen sind folgende Orte aufgefallen, bzw. 

wurden berichtet, an denen sich Menschen „unwohl“ fühlen bzw. ein erhöhtes Risiko für 

sexualisierte Gewalt besteht. 

Ort Worin besteht das Risiko bzw. 
der Grund für das Unwohl-
sein? 

Wie könnte das Risiko bzw. 
das Unwohlsein minimiert 
werden? 

Beispiel: Gemeindehauskeller 

dunkel, uneinsichtig, keine Fluchtwege 
Gute Ausleuchtung, mehrere, von In-
nen zu öffnende Ausgänge 

   

   

   

   

   

   

   

 

Ort und Datum der RRA: 

 

An der RRA waren beteiligt: 

 

(Unterschriften) 

 

Diese Risikoanalyse wird in drei Jahren überprüft. (Monat/Jahr):   /  
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Anlage 4 

Protokollvorlage für den Krisenfall 

Dokumentation im Krisenfall 
 
Datum: 

Ort: 

Einrichtung: 

Protokollant*in: 

Gesprächsteilnehmer*innen (+ deren Funktion): 

Dokumentation des Vorfalls: 
Ort und Einrichtung: 

Datum und Uhrzeit: 

Wer hat einen Verdacht: 

Was ist geschehen? 

Welche Personen (in welcher Funktion) waren beteiligt? 

Welche Zeugen wurden benannt (Name + Kantaktdaten): 

Wer wird als Betroffene/Betroffener benannt? 

Wer wird als beschuldigte Person benannt? 
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Ist der/die Superintenden/in über den Vorfall informiert worden? 

Ggf. wann? 

Per Telefon/ E-Mail …? 

Welche Konsequenzen sind gezogen worden? 

Durch wen wurden die Konsequenzen veranlasst? 

An welchem Datum? 

Bemerkungen: 


